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Ein aus 5 Glied er jt^BB| 
beliebender Klangfilm- 
Mehrband - Spieler, der fünf 
verfcbiedene Tonaufnahmen, gleich- ^^^B 
gültig, ob Geräufch, Sprache oder Mufik, 
zu milchen erlaubt«

Die komplizierte Führung des Films. 
Das Filmband läuft aus der Vorrats­
trommel über eine Reihe von Rollen 
vorbei an der Photozelle, die in dem 
zylindrifchen Gebilde oben enthalten 
ift und dann zurück zur Auffpul- 

trommel. (Aufnahmen Klangfilm)

Vollkommenere 
Tonfilm-Mischung 
durch Spitzengeräte 
deutscher Technik

Die in schnellem Tempo vorangetriebene 
Entwicklung erschließt der Tonfilmaufnahme 
immer neue Möglichkeiten, ja, sie erlaubte 
ihr eine vollkommene Umgestaltung der Auf­
nahmetechnik. So ist man schon weitgehend 
davon abgekommen, zum Bild stets sofort 
den Ton aufzunehmen; gewiß werden Dia­
loge sofort tonmäßig festgehalten, und auch 
Geräusche, die man während der Bildauf­
nahme leicht erzeugen und mit aufnehmen 
kann, werden synchron mit dem Bild ge- 
schrieben, ein sehr bedeutender Teil aller 
Aufnahmen wird aber „nachsynchronisiert“, 
d. h. die Bildaufnahmen werden nachträglich 
mit dem Ton unterlegt oder die Tonauf­
nahmen werden „nachgebildert“, d. h. zum 
vorhandenen Ton wird nachträglich das Bild 
aufgenommen. Bei diefem Arbeitsverfahren 
hat man die Möglichkeit, auf dem endgülti­
gen Tonfireifen des Filmes eine ganze Reihe 
getrennter Aufnahmen miteinander zu ver­
einigen, zu „milchen“. So wird man z. B. die 
Sprache zusammen mit dem Bild aufnehmen; 

die Mufik, ein Türenklappen, Pferdegetrap­
pel, Mafehinenlärm ufw., das gleichzeitig mit 
der Sprache bei der endgültigen Wiedergabe 
gehört werden foll, werden aber getrennt 
auf genommen, oder es wird das umfang­
reiche Archiv von Tonfireifen benutzt, über 
das heute jede Aufnahmegefellfchaft ver­
fügt. Soll der endgültige Tonfireifen ge- 
fchrieben werden, fo läßt man den Bildfilm 
zufammen mit der fynchronen Sprache ab­
laufen; gleichzeitig laufen mehrere andere 
Filmbänder, auf denen fich das Türenklap­
pen, das Pferdegetrappel, der Mafchinen- 
lärm, das Sdireien einer aufgeregten Menge 
ufw. befinden. Jeder diefer Tonfireifen wird 
durch ein Lichttongerät abgetaftet; die ihm 
entnommenen Sprechtöne führt man den 
Eingangsklemmen des Mifchpultes zu.
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Genauigkeit" Ein selbstständiger Wähler, der

Gleichftromtransformatoren 7 verlchiedene Sender einftellt.
in der Praxis

„Uniko", der erfte Univerfal-
Empfängerleitige Radio-Koffer für Batterie und
Störbekämpfung Allstrom zugleich.
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Der Tonmeifter betrachtet die verfdiiedenen Filme nun ein­

fach als Mikrophone, die ihm Sprache, Geräufdie, Mufik ufw. 
liefern, er blendet fie auf und zu und milcht fie im richtigen Ver­
hältnis. Es ift klar, daß die Tonaufnahmc hierdurch ganz außer­
ordentlich vereinfacht und verbilligt wird; man braucht nicht mehr 
vier oder audi zehn verfdiiedene akuftifdic Vorgänge durch eben- 
foviel Mikrophone gleichzeitig aufzunehmen, fondern man madit 
die Tonaufnahmen, wann es zcitlidi paßt, und nimmt fie nachher 
für die Fertigflcllung des endgültigen Tonflreifens cinfadi vom 
Film ab.

Bisher hat man diefe Arbeitsweife mit behelfsmäßigen Ein­
richtungen durchgeführt, d. h. man hat mehrere Projektoren oder 
auch Filmkameras gleidizcitig ablaufen lallen, in die man die ver- 
fchiedenen Filme eingelegt hatte. Die Klangfilm-Gefellfdiaft hat 
nunmehr.ein ideales Arbeitsgerät entwickelt, den Mehr- 
bandfpieler, der in der ganzen Welt einzigartig dafleht und 
der deshalb außer von deutfehen Ateliers von den ausländifdien 
in großem Maße angewendet wird. Er baut fidi aus einer beliebi­
gen Zahl von Einbandfpielern auf, deren jeder fich aus einem 
Antriebsmotor, dem Transportwerk, einem Sdiwungbahn-Lidit- 
tongerät und den Filmtrommeln zufammenfetzt. Der Film durch­
läuft das Lichttongerät; die in der Photozelle entfliehenden elek- 
trifdien Schwingungen werden an Klemmen geführt, die nun mit 
dem Mifchpult verbunden werden, an das man fonft die Mikro­
phone anfdiließt. Diefe Einbandfpieler können nun zu zwei, drei, 
aber audi zu jeder beliebigen größeren Anzahl zufammengefetzt 
werden; fie werden dann an einen gemeinfamen Schaltkaften 
gelegt und durdi eine niedianifche Welle miteinander verbunden, 
die vom Synchronhaltemotor angetrieben wird. Diefe Welle dient 
alfo nidit zum gemeinfamen Antrieb der Bandfpielcr, fondern 
nur zur Synchronhaltung; ihren Antrieb finden die Spieler durdi 
Einzelmotoren. Die Einriditung ift nun fo getroffen, daß von 
einer Mehrbandfpieler-Anlage beliebig viele Geräte fyndiron lau­
fen können; man kann fie alfo miteinander im Gleidilauf, aber 
auch felbftändig betreiben. Die Anlage kann außerdem zu einem 
Bildprojektor in Gleidilauf gefdialtet werden. Sie bietet weiter 
den großen Vorteil, daß der durdi riditiges Einlegen der Filme 
einmal eingeftellte Gleichlauf ftändig erhalten bleibt, glcidigültig, 
wie oft man die Einriditung anhält und wieder einfchaltet; durdi 
die Sdialtungen wird der Gleichlauf alfo nidit geftört. Man kann 
fchlicßlidi mit dreifacher Gefdiwindigkeit rückwärts laufen, kann 
außer Pofitivfilm auch Negativfilm abtaften und dergl. mehr. 
Der Mehrbandfpieler ift die ideale Hexenküche für jedes moderne 
Tonfilm-Atelier. Sdiw.

RUNDFUNK-NEUIGKEITEN
Dänisch-Schwedische Gemeinschaftsarbeit zur Störbefreiung

Die dänifch-fchwcdifchcn Behörden führen zur Zeit gemeinfam 
Unterfudiungen und Vcrfudie zur Rundfunkentftörung der Stra­
ßenbahnen durch. Als Verfuchsobjekt dient das Straßenbahnnetz 
der Idiwedifdicn Stadt Helftngborg. An den Verfudien lind der 
fdiwcdifdie Rundfunk, das fdiwedifdie Straßenbahnamt und die 
ftädtildie Straßcnbahngefellfchaft von Kopenhagen beteiligt.

Ein fahrbarer Senderaum auf Schienen
Radio Straßburg hat Ende vorigen Jahres ein fahrbares 

„Sendehaus“ verfudisweife in Betrieb genommen. Es handelt fidi 
um einen ehemaligen fürftlidien Salonwagen, der zum „Studio“ 
umgebaut wurde. Das „Studio“ faßt etwa 20 Personen, ein weite­
rer Raum ift zum Verftärkerraum ausgebaut, ein dritter zum 
Abhörraum, und fdilicßlidi gibt es audi nodi eine Art Vorzimmer 
mit Schrcibmafdiine und Sekretärin. Diefes rollende Funkhaus 
auf Eifenbahnfdiienen hat fidi bewährt, fo daß man gedenkt, es 
weiter auszubauen. F.-E.
Der Einfluß der Kurz- und Ultra-Wellen auf die Vegetation

In Italien hat man in befonders großem Umfange Pflanzen­
biologie getrieben. Das Zentrum diefer wiffenfdiaftlidien Unter­
fudiungen ift die Univerfität Bologna. Im Laufe der Zeit find die 
Unterfudiungen immer mehr erweitert worden, man ift bis zu 
den ganz kurzen Wellen übergegangen und hat Strahlen jeder 
Art in die Unterfudiungen einbezogen. Man ift dabei zu ganz 
merkwürdigen Ergehn iffen gekommen. Zum Beifpiel ergab fidi 
eine weitgehende ubereinftimmung bei Beeinfluilung einer Pflanze 
durdi ein elektrifdies Feld einer Zentimeter welle oder etwa durdi 
die Gegenwart von Sdiwermetallcn.

Soeben ift in Buchform die erfte wiflenfchaftlidie Zufammen- 
ftellung diefer Ergehniffe erfdiienen. Einwandfrei hat man feft- 
geftellt, daß die Pflanzen durdi Wellen und Strahlen beeinflußt 
werden, konnte aber noch keine Gefetzlidikeit diefes Einflußes, 
und vor allein nidit mit Sicherheit die pofitive oder negative 
Wirkung elcktrifdier Wellen beftinnnen. Audi die Strahlungs- 
einflüße der Sdiwcrmetalle find in ihrem hindernden oder för­
dernden Charakter nodi nidit feftgelegt.

„Genauigkeit"
Erft feit es eine Technik gibt, willen wir, was Genauigkeit ift, 

d. h. es wurde uns bewußt, daß abfolute Genauigkeit nie erreidit 
werden kann, wir erfuhren aber auch, welch unvorftellbar hohe 
Genauigkeit heute fchon als fall felbftvcrftändlidi angefehen wird.

Da find z. B. untere Sender. Daß fie ihre Welle genau cinhal- 
ten müffen, um Nachbarfender nicht zu ftören, weiß heute jeder 
Rundfunkhörer. Wie weit man aber mit der hier verlangten Ge­
nauigkeit bereits gekommen ift, das willen doch die wenigflen, 
die wahrfdieinlidi fchon zufrieden find, wenn ihre Tafdienuhr über 
eine Woche „genau“ geht, d. h. nicht mehr als 1 oder 2 Minuten 
abweidit — abweidit wovon? — nun, von der „richtigen“ Zeit; 
die richtige Zeit aber ift die der aftronomifdien Uhr, die wiederum 
nach den Sternen im riditigen Lauf gehalten wird. Das letzte 
Maß ftellt eben auch hier das Weltall dar.

Eine ausgezeidinete aftronomifche Uhr wird innerhalb einer 
Woche nidit mehr als um 1 Sekunde von der Sternenzeit ab- 
weichen: Auf 600000 Sekunden eine „Ungenauigkeit“ von 1 Se­
kunde. Genau fo groß ift die Genauigkeit — mathematifch aus- 
gedrüdet — des in diefer Hinficht beften Senders, des Senders 
Wien. Er weicht, wie kürzlich gemeldet werden konnte, nicht ein­
mal um 1 Hertz gegenüber feiner Frequenz von rund 600 000 Hertz 
ab. Und das nicht nur für Minuten, Stunden oder Tage, fondern 
einen vollen Monat lang, einen vollen Monat mit feinen 2x/2 Mil­
lionen Sekunden und ebenfo vielen Möglichkeiten, aus der Soll­
frequenz immer nur um ein Sechshunderttaufendftel auszubre­
chen. Eine unvorftellbar große Genauigkeit. Wenn es uns gelänge, 
etwa mit dem Bleiftift, eine 600 m lange gerade Linie zu ziehen 
und dabei von der a b f o 1 u t geraden Linie nicht mehr als 1 mm 
abzuweichen — und wenn wir diefe Leiftung in jeder Sekunde 
einmal, einen vollen Monat lang, fertig brächten, dann hätten 
wir diefelbe Genauigkeit erreicht, mit der Wien den Äther rhyth- 
mifdi erfchüttert.

Möglich wird folche Genauigkeit natürlich nur bei hervor­
ragend durdikonftruierten und aufgebauten Sendern. Und ebenfo 
felbftverftändliche Grundbedingung ift das Vorhandenfein eines 
winzigen Stückchen Quarzes, nicht größer als ein 2-Mark-Stück 
etwa, jenes geheimnisvollen Kriftalls, von dem die FUNKSCHAU 
fchon öfters beriditet hat. Es fdiwingt, haargenau zugefdiliffen, in 

einem Schwingungskreis mit der ihm vorbeftiminten Frequenz, 
d. h. feine unfichtbar kleinen medianifdien Sdiwingungen teilt es 
in Form genau entfprediender Ladungen dein Kondenfator des 
Sdiwingungskreifes mit. So fteuert es den Schwingungskreis.

Aber audi der Quarz kann von feiner Welle abweidien, denn 
audi er ift nidit abfolut ideal. Schon Lageänderungen wirken fidi 
in diefer Hinfidit aus, vor allem aber die Temperatur. Um Tcm- 
peraturfehler weiteftgehend auszufdiließen, wird der Quarz in 
einem evakuierten Glasgefäß untergebracht, das feinerfeits wieder 
in einer Art von Kodikifte fleckt, die elektrifdi geheizt wird. 
Steigt die Temperatur nur um Bruditeile eines Grades, fo wird 
die Heizung — natürlich automatifdi — ausgcfdialtet, finkt die 
Temperatur, fo fchaltet fidi die Heizung von felber wieder ein. 
So pendelt die Temperatur mit allcrkleinftcn Sdiwankungen um 
den Sollwert herum.

Das noch Erftaunlidiere dabei ift, daß man eine foldie Ge­
nauigkeit tatfädilidi auch fe ft ft eil en kann, was fo viel heißt, 
als daß man Inftrumente zur Wellennieflung hat, die eine Ab- 
weidiung von nur Veooooo fidier zu erkennen geftatten. Die Ge­
nauigkeit foldier Inftrumente muß alfo nodi bedeutend höher 
fein. Dabei find eine Menge Schwierigkeiten zu überwinden/: 
Ablefefehler, die dadurch entliehen, daß die Skalenftridie, die 
man zum Ablefen braucht, eine gewiße Didce haben, daß es nidit 
gleichgültig ift, ob man etwas mehr von links oder etwas mehr 
von rechts auf die Skala blidet. Fehler durdi das unvermeidlidie 
„Spiel“ in den Lagern der Drehkondenfatoren, Einflüße der 
Temperatur, wobei fdion 1 Grad mehr oder weniger eine Rolle 
fpielt ufw. All diele und nodi einige andere Fehler können fidi 
im ungünftigften Fall addieren und der fo entftehende Gefamt- 
fehler muß nodi kleiner lein als der Fehler, den man an dem zu 
überprüfenden Objekt feftftellen will.

Eine fchier unerfüllbare Forderung. Und trotzdem wird fie er­
füllt bei den tagtäglichen Beobachtungen der europäifdien Sen­
der, wie fie u. a. das Reidispoftzentralamt in Berlin und die Inter­
nationale Kontrollftelle in Brüflel durchführt. Solche Kontrolle 
erft ermöglicht ein reibungslofes Nebeneinanderarbeiten der vie­
len Hundert von Sendern in Europa auf dem verhältnismäßig 
fo fdunalen Rundfunkband. Wacker.
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Abb. 5. Einbau eines 
Gleichftrom - Trafo 
in ein waflerdichtes 
GußgehäuTe. (Das 
Ganze ift ein Bc- 
ftandteil des Echo­
lotes, über das die 
FUNKSCHAU kürz­

lich berichtete.)
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Der Gleich ftrom-Transformator ift aus der Funktechnik heraus- 
gewachfen, in der er leine erften Anwendungen gefunden hat1). 
Auch heute nodi ftellt er für kleine Sender, für Braunfdie Röhren, 
für Meß- und Prüfgeräte, für Echolot-Einrichtungen, kurz über­
all dort, wo Gleidifpannungen von mehreren taufend Volt bei 
Leiftungen von wenigen Watt bis zu einem halben Kilowatt ge­
braucht werden, die ideale Hochfpannungsquelle dar, die den 
Hodifpannungsmafchinen, aber auch anderen mit Wechfelrichtern 
und Gleichrichtern arbeitenden Umwandlungs-Einrichtungen be­
deutend überlegen ift. In den wenigen Jahren feines Beftehens 
ift der nach einem Patent von B. Springer gebaute Gleidi- 
ftrom-Transformator bedeutend weiterentwickelt worden, fo daß 
wir in ihm über eine betriebsfichere und zuverläffige, vor allem 
aber außerordentlich wirtfchaftlidi arbeitende Hochfpannungs­
quelle verfügen.

Das Prinzip des Gleichftrom-Transformators ift lehr ein­
fach: Es beliebt in der periodifdien Parallel- und Hintereinan- 
der-Schaltung einer Kondenfatoren-Gruppe. Haben wir ein 220- 
Volt-Gleidiftrom-Netz zur Verfügung und fchalten wir an diefes 
fünf parallel liegende Kondenfatoren an, fo behalten diefe 
nach dem zkbfdialten noch für längere Zeit eine Klemmenfpan-

Abb. 4. Der 
Gleichftrom- 
trafo ermöglicht 
aufs Einfachfte 
Serienprüfun­
gen von Kon­
denfatoren mit 
hohen Prüf- 
fpannungen.

nung von 220 Volt. Trennen wir nun die Verbindungen zwilchen 
den Kondenfatoren und fdialten wir fie jetzt alle fünf hinter­
einander, wobei ftets plus mit minus zu verbinden ift, fo weift 
diefe „Batterie“ eine Spannung von 5x220 — 1100 Volt auf. Ge­
nau fo verfährt der Gleichftrom-Transformator, nur wird das 
Parallel- und Hintereinanderfchalten durch ein ichwingendes Kon­
taktfyftem etwa 50 mal in der Sekunde vorgenommen. Abb. 1 
zeigt ein folches Kontaktfyftem, während Abb. 2 die Prinzip­
anordnung des Gleichftrom-Transformators wiedergibt. Der An­
trieb des Kontaktfyftems erfolgt durch eine Magnetfpule, in die

1) Siehe Heft 11 FUNKSCHAU 1934.

Abb. 3. Ein Glcidiftrom- 
transformator in Koffer­
form - 5000 Volt aus einer 

Anodenbatterie!

ein Eifenkern hineingezogen wird; ein Selbftunterbr edier forgt 
dafür, daß fidi diefer Vorgang in einer Sekunde 50 mal wiederholt.

Außer dem Kontaktfyftem enthält der Gleichftrom-Transforma­
tor den Lade-Kondenfator L, die Sdialtkondenfatoren Sch und 
den Hodifpannungs-Kondenfator H. Liegen die Federn des Kon­
taktfyftems nach links, fo werden fämtliche Sdialtkondenfatoren 
in Parallelfdialtung auf die Spannung des Ladekondenfators, alfo 
auf die vorhandene Netzfpannung aufgeladen. Liegen die Federn 
im nächften Augenblick nach rechts, fo find alle Sdialtkondenfato- 
ren hintereinander und an den Hodifpannungskondenfator ge- 
fdialtet, der damit auf einen Wert aufgeladen wird, der der Netz­
fpannung, multipliziert mit der Anzahl der Sdialtkondenfatoren, 
entfpridit. In unterem Beifpiel wird der Hodifpannungskonden- 
fator auf das Fünffache der Netzfpannung auf geladen. Schließt 
man die Einriditung an eine Gleichfpannung von 220 Volt an, lo 
kann man ihr eine Hodifpannung von 1100 Volt entnehmen.

Abb. 1. Das Kontaktfyftem eines Gleichftrom-Transformators. Tn der Mitte ift 
die Solenoid-Spule fichtbar. (Sämtl. Aufn. Schwandt)

Zwei Eigenfchaften des Gleichftrom-Transformators find von 
grundfätzlidier Bedeutung: 1. der hohe Wirkungsgrad, der der 
Tatfache zu verdanken ift, daß außer der konftanten Antriebs- 
leiftung für das Kontaktfyftem von rund 2 Watt lediglich die di- 
elektrifchen Verlufte in den Kondenfatoren felbft in Erfcheinung 
treten, woraus fich bei Vollaft ein Wirkungsgrad von etwa 95% 
ergibt; 2. die praktifdi unbegrenzte Lebensdauer der Kontakte, 
die fich ergibt, weil infolge des Fortfalls von Sdialtfunken jeder 
Kontaktverfdileiß unterbunden ift. Daß keine Schaltfunken auf­
treten, liegt in der Natur der Anordnung felbft begründet: die 
Trennung der Kontakte erfolgt im ftromlofen Zuftand, fo daß 
der kontaktverzehrende Öffnungsfunken vollkommen unterbleibt 
Der Schließungsfunken aber ift zunädift einmal fehr viel unge­
fährlicher als der Öffnungsfunken, außerdem wird er bei dem 
Gleichftrom-Transformator durch befondere Maßnahmen auf 
einen zu vernachläffigenden Wert verringert. Aus diefen Verhält- 
niflen ift es zu erklären, daß bei Lebensdauer-Verfudien an 
Gleichftrom-Transjormatoren felbft nach vier Jahren Dauer­
betrieb Störungen an dem Kontaktfyftem nicht zu beobachten lind

Gleichftrom-Transformatoren werden für Leiftungen von 2 bis 
500 Watt und für Spannungen bis zu 50000 Volt erzeugt; fie find 
damit vor allem für Meß- und Prüfeinrichtungen, wie für die 
Speifung von Sende- und Verftärkeranordnungen, Kathoden* 
ftxahl-Ofzillographen und dgl. geeignet. Welchen großen prakti* 
fchen Fortfehritt fie bedeuten, erkennt man am beften aus Abb. 3 
die einen Koffer wiedergibt, in den ein Gleichftrom-Transformatoi 
für die Erzeugung einer Gleichfpannung von max. 5000 Volt ein­
gebaut ift; die Betriebsenergie entnimmt er — einer normalen 
Anodenbatterie! Ihre größte Bedeutung dürften die Gleidiftrom- 
Transformatoren zunädift für die Prüfung von Kondenfatoren 
und anderen funktedinifchen und elektrotechnifdien Erzeugnifler 
mit hohen Gleidifpannungen haben, Prüfungen, die bisher man­
gels geeigneter Gleidifpannungs-Quellen fehr vernachläfligt wor­
den find (Abb. 4). Sdiw

Die Anfihrift der Herftellerfirma teilt auf Wunfih die Sdirift- 
leitung gegen Rückporto gerne mit.
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Nr. 55 Empfängerseitige Störbekämpfung
Die Rundfunkflörungen dringen in Form von Störfpannungen 

und Störwellen in die Empfangsanlage ein.
Die Störungen, die von elektrischen Einrichtungen herrühren, 

werden teils an dielen Einrichtungen felbft (alfo ftörerfeitig), teils 
an den Empfangsanlagen bekämpft. Am wirkungsvollften ift felbft- 
verftändlidi die Entftörung am Störer felbft. In diefem Auflatz 
wollen wir uns jedoch mit den wenigen Mitteln der empfänger- 
leitigen Störbekämpfung befchäftigen, weil diele vom Hörer felbft 
angewendet werden können und ihn fornit in den Stand letzen, 
u. U. felbft der Störungen teilweile Herr zu werden.

Hierbei haben wir uns zunädift die Frage vorzulegen, wie die 
Störungen in den Emplänger hineingeraten können. Diele Frage 
ift einfadi zu beantworten: Die Störungen, um die fidi’s hier han­
delt, lind Hochfrequenzftörungen. Sie können als Hochfrequenz­
wellen von der Antennenanlage oder vom Emplänger unmittelbar 
aulgenommen werden, fie können aber auch in Form von Stör­
fpannungen vom Netz aus über die Netzlitze in unter Gerät ge­
langen.
Gegen Störfpannungen hilft eine Hochfrequenz-Verriegelung der 

Netzzuleitung.
Die Verriegelung befteht — gemäß Abb. 1 — aus Hochfre- 

quenz-Drofleln und kleinen Blodckondenfatoren. Die Droflehi 
letzen den von den Störfpannungen herrührenden Hodifrequenz- 
ftrömcn hohe Widerftände entgegen. Die beiden Kondenfatoren

Hochfrequenz-Drossel

---- T-----W----
S 5000

lurSchaltung I- ||| ।
öpi 5000pF

---- 3—-JLQJb----
Hochfrequenz-Drossel

vom Netz

Abb. 1. Die Hoehfrequenzfperrc, die heute 
für Rundfunkempfänger üblich ift. Die 
Sperre befteht aus zwei Hochfrequenz- 

drofieln und zwei Kondenfatoren.

Hellen für die Hodifrcqucnzftröme nur fehr kleine Widerftände 
dar. Sie Ich ließen demnach die hinter den Droffeln noch vorhan­
denen Störfpannungsrefte gegen das Geftell des Gerätes praktifdi 
kurz. Hierdurch find die aus dem Netz flammenden Störfpannun­
gen unfchädlidi gemacht.

In Wechfeiftromgeräten läßt fich eine befonders einfache Netz­
verriegelung dadurdi erzielen, daß man Netzwandler verwendet, 
die zwifdien der Netzwicklung und den übrigen Wicklungen eine 
Abfchirinung aufweifen. Die Wirkungsweife der Abfdiirmung er­
klärt fich fo: Netzwandler können mit Hilfe ihres Eifenkernes 
nur Spannungen verhältnismäßig niederer Frequenz von der 
Netzwiddung auf die anderen Wicklungen übertragen. Hochfre­
quenz-Spannungen werden wegen der in den einzelnen Wicklun­
gen vorhandenen Kapazitäten, der für Hodifrequenz großen im 
Eifen auftretenden Verlufte und wegen der ungenügenden Hodi- 
frequenz-Kopplung auf die für Niederfrequenz übliche Weife nidit 
übertragen. Spannungen mit hohen Frequenzen könnten aber 
über die zwifdien der Netzwicklung und den anderen Wicklungen 
vorhandenen Kapazitäten unmittelbar übertragen werden. Diele 
Möglichkeit unterbindet eben die zwifdien den Wicklungen an­
geordnete Abfdiirmung.

Eine loldic Abfdiirmung befteht vielfach nur in einer Drahtlage, 
deren eines Ende mit dem Wandlereilen und dadurdi mit dem 
Gerätegeftell verbunden ift, und deren anderes Ende Irei bleibt.

Manche Wedifelftromgeräte enthalten die Netzwandler-Abfdiir- 
mung als einzige Verriegelung gegen Störfpannungen. Andere 
Wedilelftromgeräte weilen außer der Abfdiirmung — zwecks Er­
höhung der Sicherheit — zulätzlidi eine Sperrfchaltung nach 
Abb. 1 auf.

Die Netzverriegelungen älterer Empfänger find den heutigen 
Anforderungen nicht immer gewachten. Die unzureichende Wirk- 
lamkeit, die fich vor allem dann zeigt, wenn der ältere Empfänger 
an einer gefdiirmten Antennenanlage betrieben wird, läßt fich da­
durdi wettmachen, daß man zwifdien Netzfteckdofe und Netz- 
ftecker des Empfängers eine käufliche oder auch leicht felbft zu 
bauende Störfperrex) einfügt.

x) Vgl. zum Selbftbau die Störfperre in Nr. 33 FUNKSCHAU 1934.

Die am Empfangsort vorhandenen Störungen faßt man unter der 
Bezeichnung „Störnebel“ zufammen.

Störungen kommen aus den verfdiiedenften Richtungen und 
jede Störung enthält fo ziemlidi fämtlidie Frequenzen, die wir 
mit unterem Empfänger aufnehmen können. Für jede einzelne 
Störung den ungefähren Feldverlauf zu zeichnen und alle Störun­
gen richtig gegeneinander abzuwägen, wäre äußerlt mülifam und 
hätte wenig praktifdie Bedeutung.

Hieraus ergibt fich die Notwendigkeit, die Störungen roh zu- 
fammenzufaflen. Das gefdiieht dadurch, daß man die Störungen 
in Bildern durdi Sdiralfur der geHörten Stellen zum Ausdrude 
bringt — wobei auf die Richtung der einzelnen Störwellen keine

Abb. 2. Wie die Störnebeldichte mit der 
Entfernung von der Hörenden Leitung 
rafch fdiwädber wird. Die Kurven ftellen 
zwei verfchiedene Fälle dar. In dem einen 
ift die Störnebeldichte in 1 m Entfernung, 
im anderen Fall er ft in einer etwas grö­
ßeren Entfernung praktifdi auf 0 her- 

untergef unken.

Rück ficht genommen wird. Lediglidi die Verteilung der Stärke 
der Störungen, d. h. der Störnebeldichte, wird durch die ver- 
fdiiedene dichte Sdiraffur dargeftellt. Der Störnebel hat feine 
diditeften Stellen vor allem in der Nähe der elektrifchen Leitun­
gen und derjenigen Metallteile, die nidit fehr gut geerdet find. 
Auch in der Nähe von Wänden — vor allem wenn fie feucht 
find — kann eine Anhäufung von Störungen, alfo eine Verdich­
tung des Störnebels vorhanden fein.

Es gibt „Fern“- und „Nahftörungen“.
Störungen, die aus der Ferne flammen — wie vor allem die 

„Luftftörungen“, die von elektrifdien Entladungen in der Atmo- 
fphäre herrühren, und häufig auch Störungen, die von elektrifdien 
Bahnen hervorgerufen werden —, erreichen untere Empfangs­
anlage in genau gleicher Weife wie die Senderwellen. Nachdem, 
wie getagt, jede Störung alle Empfangsfrequenzen enthält, nehmen 
wir mit jedem Sender zwangsläufig auch denjenigen Teil der 
vorhandenen Fernftörungen auf, der in das empfangene Wellen­
band fällt.

Die einzige Möglichkeit, Fernftörungen in ihrer Wirkung ab- 
zufdiwächen, befteht darin, das empfangene Wellenband fo fcharf 
als möglidi herauszutrennen. Das Heraustrennen des gewünfditen 
Wellenbandes follte in der Hauptfache vor der erften Röhre ge- 
fdiehen. Kommen nämlich Störungen, die außer halb diefes Wel­
lenbandes liegen, bis zur erften Röhre durch, fo prägen fie fidi 
dort unauslöfdibar in die Hochfrequenzfpannung des empfangenen 
Senders ein.

Störungen, die aus nächfter Nähe in die Empfangsanlage ein- 
geftrahlt werden („Nahftörungen“), lallen fich zwar auch durch 
Erhöhung der Trennfdiärfe etwas mildern; fie können aber wirk- 
famer durch richtige Anordnung der Antenne und durch Ver­
wendung einer gefdiirmten Antennenableitung bekämpft werden. 
Glücklicherweife find die befonders unangenehmen, von den 

Abb. 3. Störnebel von Häufern mit 
elektrifdien Einrichtungen und Leitun­
gen. Links der Störnebel für ein Haus, 
dellen Wände trocken und dellen Dach 
nicht leitend ift. Der Störnebel quillt 
über die Wände und durch das Dadi 
in die Umgebung des Haufes hinaus. 
Rechts ein Haus mit gut geerdetem 
Blechdach. Das Dach fdiirmt den dar­
über befindlichen Raum gegen den 

Störnebel ab.

Abb. 4. Die in einem Haus vorhandene 
Störnebeldichte ift abhängig von der 
Höhe über dem Erdboden. Die Nah­
ftörungen klingen über dem Haus 
rafch bis auf 0 ab. Die Fernftörungen 
nehmen innerhalb des Haufes mit zu­
nehmender Höhe zu. Mit wachfender 
Höhe über dem Erdboden werden die 
Fernftörungen, foweit fie nicht aus all­
zu großer Entfernung flammen, wohl 

auch allmählich fchwächer.

elektrifdien Einrichtungen herrührenden Störungen meift foldie 
„Nahftörungen“. Ob es fidi in unferm Sinn um eine Nah- oder 
Fernftörung handelt, hängt im übrigen nicht immer davon ab, ob 
die Störquelle felbft nahe beim Empfänger oder weiter weg liegt. 
Häufig find nämlich Nahftörungen durch ferner liegende Stör­
quellen in der Weife bewirkt, daß die Störungen durch die elek- 
trifchen Leitungen oder durch Metallteile (z. B. eiferne Geländer, 
Heizungsrohre, ei ferne Träger) weiter geführt und von diefen 
Teilen aus nädifter Entfernung auf die Empfangsanlage abge- 
ftrahlt werden.

Starke Nahftörungen, die naturgemäß aus nächfter Nähe nodi 
viel kräftiger wirken als aus der Ferne, find verhältnismäßig 
feiten. Die Mehrzahl diefer Störungen ift nur fchwach und hat 
demgemäß eine recht geringe Reichweite. Die Stärke der Stör­
wellen — d. h. die Störnebeldichte — nimmt entfprediend Abb. 2 
mit wachfender Entfernung von der ftrahlenden Leitung fo rafch 
ab, daß in verhältnismäßig kurzen Abftänden von der Störung 
nur nodi mit empfindlichen Empfängern etwas zu merken ift.
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Gegen Nahstörungen hilft eine richtig angebrachte Hochantenne 

mit geschirmter Ableitung.
Abb. 3 zeigt die grundfätzlidie Verteilung des die Nahftörun- 

gen darftellenden Störnebels. Wir feilen aus Abb. 3, daß es hier 
durchaus möglich ift, Hochantennen in einem von Störnebel freien 
Raum anzuordnen: Man braucht die Antenne nur wenige Meter 
außerhalb des Haufes — z. B. über dem Hausdadi — beginnen 
zu laßen, um aus dem Störnebel der Nahflörungen herauszu­
kommen (liehe Abb. 4 und 5).

Die durdi den Störnebel führende Verbindung zwifchen An­
tenne und Empfänger wird durch ein Abfehirmkabel hergeftellt. 
Diefes Kabel hat einen mit einer Ifolierfdiicht ausgelegten Me- 
tallmantel. Dieter umgibt — mit einem großen Luftzwifthenraum 
— den dünnen Innenleiter.

Der Metallmantel des Kabels wird entweder als Gegengewicht 
verwendet oder mit der Erdung des Empfängers verbunden. Man 
wählt diejenige der beiden Schaltungen, die am jeweils beften 
gegen die Störungen fchützt. Einen vollen Schutz vermag aller­
dings keine der beiden Schaltungen zu gewähren.

Wirkt z. B. auf die als Gegengewicht benutzte Abfchirmung 
eine ftörende Leitung ein, fo daß in der Abfchirmung eine Stör- 
fpannung zuftande kommt, fo bewirkt diefe Störfpannung einen 
Störftrom, von dem ein — wenn auch nur geringer — Teil fich 
von der Abfchirmung über den Empfängercingang nach dem 
Innenleiter, über dielen nadi der Antenne, über die Antennen­
kapazität nach der Erde und von dort über die Erdkapazität der

Abb. 5. Durch Verwendung einer ge­
erdeten Abfchirmung läßt fich auch in 
fchwierigen Fällen der Raum, der für 
die Anbringung der Antenne in Frage 
kommt, vom Störnebel der Nahftörun- 
gen befreien. Links ein Giebeldach, das 
in der Mitte mit einer Abfchirmung aus- 
gerüftet ift. Rechts ein Haus mit flachem 
Dach, das eine wannen förmige Abfchir­
mung trägt. Die eingezeichneten Span­
nungslinien zeigen, daß durch die Ab- 
fchirmungen die innere Antcnncnfpan- 
nung nidit übermäßig vermindert wird.

Abfchirmung zurück zur Abfchirmung fdiließt. Da der Störftrom 
über den Empfängereingang geht, beeinflußt er den Empfänger.

Verwendet man eine Erdleitung, die durch eine ftörende Lei­
tung beeinflußt wird, fo entfteht in der Erdleitung eine Stör­
fpannung. Ein Teil des von diefer bewirkten Störftromes nimmt 
feinen Weg wieder über den Empfängereingang nadi dem Innen­
leiter des Abfdiirmkabels und von dort — teils über die Ab- 
fdiirmung und deren Erdkapazität, teils über die Antenne und 
deren Kapazität — zurück zur Erde und zur Erdleitung.

Die hier angedeuteten Störmöglidikeiten laßen fich grundfätz- 
lich nur befeitigen, indem man beide Anfchlußpunkte — fowohl 
die Antenne wie die Erdung oder das Gegen gewidit — derart

~.. ...

Ein selbsttätiger Wähler 
der das ganze Tagesprogramm und 7 verschiedene Sender 

einstellt
Eines der neuen Geräte einer bekannten amerikanifdien Appa­

ratefabrik weift eine interessante Einrichtung auf, die es erlaubt, 
ein am Morgen eingestelltes Tagesprogramm selbsttätig wählen 
zu laßen, fo daß der Empfänger den Tag über und am Abend je 
(nach Wunfch verfdiiedene Sender einftellt und das Gerät zur 
gewünfditen vorher beftimmten Zeit ein- und ausfdialtet.

Die neue EinftellVorrichtung wird in USA ,,Tune-O-Matic“ ge­
nannt. Sie befteht aus drei wichtigen Teilen: Synchronuhr mit 
Kontaktvorrichtungen, adit Metallfdieiben, die auf ihrem Rand 
je ein fchmales Ifolierftoffftück eingelaßen haben, und einem 
fch wenkbar auf gehängten Induktionsmotor, deften Lage durdi 
einen Elektromagneten verändert werden kann. Steht der Elek­
tromagnet unter Strom, dann wird der Motor nadi links gekippt, 
und feine verlängerte Ächte treibt ein Gummirad an, fo daß die 
miteinander gekoppelten Mehrfadidrehkondentatoren herein- 
gedreht werden. Ift der Elektromagnet ftromlos, dann liegt die 
Motorachte an einem zweiten Rad, fo daß das Plattenpaket der 
Drehkos h e r a u s gedreht wird. Man hat es alfo in der Hand, 
durch Unterbrechung des Magnetftromes bei laufendem Motor 
die Skala des Gerätes von 550 kHz nadi 1600 kHz durdizudrehcn, 
durch Sdiließen des Stromes aber die Möglichkeit, die Skala wie­
der nach 550 kHz hinzubewegen. Wenn man nunmehr durdi eine 
geeignete Vorrichtung den Motorftroni an den gewünfditen 
Stellen unterbridit, kann man die Skala an den gewünfditen Stel­
len anhalten.

Zu diefem Zweck find die acht Metallfdieiben-Ifolierftofffektoren 
am Rand vorgefehen, von denen uns vorläufig jedoch nur fieben 
intereflieren. Diefe Scheiben find durdi Federn feft mit der ver­
längerten Achte der Drehkondenfatoren verbunden, fo daß fie 
die Rotation der beweglichen Drehkondenfatorpakete mitmadien. 
Der Motorftrom nimmt feinen Weg vom Netztransformator 
über die Scheiben, von denen er durch Kontaktfinger abgenom­

außerhalb des Störnebels anordnet, daß fie durch dielen nicht 
getrennt werden (Abb. 6). Tut man das, fo erhält man zwifdien 
Antenne und Erdung oder Gegengewicht einerfeits, und dem 
Empfänger anderfeits zwei hinfichtlich der Störbeeinfluflung 
gleichwertige Leitungen. Beide Leitungen werden durdi die Stör­
wellen im gleidien Sinne beeinflußt. Dadurdi entflohen zwei Stör- 
fpannungen, die fidi entgegenwirken und fo gegenfei tig auf heben.

Wo eine außerhalb des Störnebels liegende Erdung nicht zur 
Verfügung fteht und ein gewöhnliches Gegengewidit keine ge­
nügende Spannung liefern würde, kann man den in Abb. 7 an­
gedeuteten Ausweg wählen: Man lieht auf dem Dadi oder didit 
unter diefem eine Abfchirmung vor, die gut geerdet wird. Über 
diefer Abfchirmung ordnet man die Antenne an. Die Antennen­

Abb. 6. Eine Anlage, die gegen Störun­
gen völlig gelidiert ift: Antenne und 
Erdung liegen außerhalb des Stör- 
ncbels. Die Zuleitung ift abgefchirmt.

Abb. 7. Eine Anfennenanlagc gemäß 
Abb. 5 rechts. Diele Anlage läßt eine 
besonders wirkfame Befreiung von 

Nahflörungen erzielen.

ableitung wird mit Abfdiirmkabel ausgeführt, deßen Mantel man 
— ftatt zu erden — mit der geerdeten Abfchirmung, die unter 
der Antenne liegt, verbindet. Äuf diefe Weife wird erreicht, daß 
zwifdien der Antenne und der für den Empfang durdi die Ab- 
fdiirmung dargeftellten Erde kein Störfeld auftritt.

Wir merken:
1. Gegen Störfpannungen, die vom Netz aus in das Gerät ein­

dringen könnten, hilft allgemein eine Hochfrequenzfperre, 
und bei Wedifelftromgeräten außerdem ein mit innerer Ab- 
fdiirmung verfehener Netztrafo.

2. Bei Störwellen muß man zwifchen Nah- und Fernftörungen 
unterfdieiden.

3. Gegen Fernftörungen gibt es kein wirkfames Mittel.
4. Nahflörungen können durch eine außerhalb des Störnebels an­

geordnete Antenne in Verbindung mit einer gefdiirmten An­
tennenableitung meift genügend wirkfam bekämpft werden.

5. Ob die Abfchirmung als Gegengewicht günftiger zu verwen­
den ift, oder ob man die Abfchirmung mit der Erdung des 
Empfängers verbinden foll, müßen Verfudie zeigen.

6. Den beften Schutz gegen Nahflörungen gewährt eine An­
lage, bei der fowohl Antenne wie Erdung fo außerhalb des 
Störnebels angeordnet werden, daß der Störnebel Antenne 
und Erdung nicht voneinander trennt. F. Bergtold.

men wird. Wird nun die Anlage in Tätigkeit gefetzt, fo bewegt 
fich die Skala. Man denke fidi z. B. die Scheibe G im Stromkreis 
eingefchaltet. In demselben Augenblick, wo der Ifolierftofffektor 
unter den Kontaktfinger kommt, wird der Motorftrom unterbro­
chen und die Skala fleht fofort. Um fidi die Sender auswählen zu 
können, die man hören will, erlaubt ein Spezial Werkzeug, jede 
einzelne Scheibe von der Achte 
unabhängig zu drehen und in der 
gewünfditen Stellung neu feftzu- 
klemmen.

Nun fehlt natürlich nodi die Vor­
richtung, die die entfprediende 
Scheibe und damit die gew iinfchte 
Station wählt. Diefe Funktion 
übernimmt eine Syndironuhr mit 
einer Kontaktvorriditung.

Um das getarnte Gerät zutam- 
men mit der ,,Tune-O-Matic“ 
ausfchalten zu können, dient eine 
weitere Einrichtung, zu deren Be­
tätigung die 8. Scheibe notwen­
dig ift.

Für europäifdie Verhältniße 
ift diefe Einriditung allerdings 
kaum brauchbar. Die Einftellung 
des Hörerpublikums in USA dem 
Rundfunk gegenüber ift eine 
vollftändig andere. Dort ift das 
„radio“ oftmals nidit mehr als 
eine akuftifdie Kuliffe, um das 
uns oft unbegreifliche Lärmbe­
dürfnis der meiften Amerikaner 
zu befriedigen. Da tut dann Ab- 
wediflung im Programm halt not.

Karl Tetzner.
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KF3 KF4

Das repräfentative Äußere des „Uniko“. Die Türen heben 
wegen ihrer Schall wand Wirkung die Wiedergabegüte nodi 
weiter an. Bedienungsknöpfe von links nach rechts: Ein- 
Ausfchalter und Lautftärkeregler, Wellcnfchalter, Rückkopp-

lung, Nctz-Batterieumfdialter.

Tragbare Radioempfänger, fog. Kofferempfänger, werden bis 
heute fall ausfdiließlich für Batteriebetrieb konftruiertx). Der 
Batteriekoffer hat den Vorteil, daß er unabhängig vom Netz und 
überall fofort empfangsbereit ift, im Freien, im Waflerfahrzeug, 
in der Gebirgshütte ufw.

Die gleichzeitige Verwendung bzw. Ausnützung eines batterie­
betriebenen Koffergerätes für Heimempfang empfiehlt fidi nur in 
den heute feltenen Fällen, wo im Haushalt kein Liditnetzanfdiluß 
vorhanden ift. Sonft greift man belfer zu einem Netzgerät als 
Heiniempfänger, obwohl die modernen Batterieempfänger mit den 
neuen 2-Volt-Röhren gegenüber den älteren Batterieempfängern 
bedeutend fparfamer im Betrieb find. Die Praxis beweift das. Wer 
zu Haufe über Netzanfdiluß verfügt, fdiafft fidi heute nur noch 
dann einen Batterieempfänger an, wenn er außer feinem Heim- 
Netzempfänger noch ein weiteres transportables Batteriegerät 
bzw. einen Radiokoffer für Reisen oder für das Freie ausdrücklidi 
wünfeht oder benötigt. Die Einfatzmöglichkeiten für ein fokhes 
Gerät befdiränken fidi jedodi in der Regel nur auf wenige Wo­
chen im Jahre, fo daß man einen batteriebetriebenen Radiokoffer 
nidit in dem Maße ausnützen kann, wie einen Netzempfänger. 
Dazu kommt noch, daß nicht jeder in der Lage ift, fidi außer 
einem ortsfeften Heim-Netzempfänger noch einen Batterie-Radio­
koffer anzufdiaffen. Das Richtige wäre hier zweifellos ein Gerät, 
das die Vorteile des Batterie- und Allftrom-Empfängers in fidi 
vereinigt, alfo ein Radiokoffer, bei dem fowohl die Batterien als 
auch der Netzteil eingebaut ift und der wahlweife mit einem Griff 
auf Batterie- bzw. Allftrombetrieb gefdialtet werden kann. Ein 
foldies Univerfal-Gerät könnte nämlich als Heimempfänger für 
Allnetzbetrieb ebenfo gut Verwendung finden, wie als Allnetz- 
k off er- und Batteriekoffergerät auf Reifen und im Freien.

Empfänger diefer Art, welche wir zur Unterfcheidung von den 
übrigen Gerätearten als Univerfalkoffer bezeichnen wollen, gibt 
es vorerft noch nicht, obwohl dafür zweifellos ein Bedürfnis vor­
handen ift. Daß derartige Geräte noch nicht gebaut wurden, liegt 
wahrfcheinlich allein daran, daß völlig geeignete Röhren nidit zur
Verfügung flehen. Wir brauchen für einen folchen Univerfal- 
Empfänger Röhren mit denkbar geringer Heizleiftung, um einen 
wirtfchaftlidien Betrieb mittels Tockenbatterien zu erhalten und 
indirekt geheizte Röhren, um bei Netzbetrieb an beiden Strom­
arten ohne befonderen Aufwand netztonfreien Betrieb zu erhal­
ten. Es wäre freilich theoretifdi möglich, indirekt geheizte Röhren 
mit Batterien zu heizen, doch würden wegen der hohen Heiz-

Der Baftler kennt jedoch auch den Allnetz-Koffer, der feinen Betriebs- 
ftrom einem vorhandenen Lichtnetz entnimmt. Tine Baubefchreibung eines 
folchen Koffers enthält z. B. EF.-Baumappe 136.

Ein äußerlich unfeheinbarer Koffer, 
doch hat er „Gehalt“. Der breite Trag­
gurt erlaubt einen bequemen und 
mühelofen Transport. Durch die Tü­
ren find alle empfindlichen Teile ge­
gen medianifche Befdiädigungen ge- 

fchützt.

Der erfte Univerfal-Radiokoffer für Bat­
terie und Ällftrom zugleich. Batterien und 
Netzteil eingebaut. Das „Nonplusultra“ 
des transportablen Empfängers für Reife 
und Heim. Zweikreis- Vierer 200-2000 m 
mit den neuen 2-Volt-Röhren.

Ausmaße: 35x27x24 cm.
Gewicht: ca. 7,5 kg.

KC1

Anoden- 
batterie

Gleichrichter

mar 15000/0,2A
11OV
150V
220V

KF3 KF4- KC1

Das voll Räudige Schalt­
bild mit den Sockelfchal- 
tungen der verwendeten 

Röhren.

Ton­
abnehmer

\ 4,5 V

- M ‘ r*i

| Ausgteichbaterie

Stehlampe 
4V/03A

leiftung die Batterien zu groß und zu fdiwer werden, felbfi dann, 
wenn man z. B. die 6-Volt-Autoröhren verwenden würde. Für 
einen Univerfalkoffer, deffen Größe und Gewicht fidi in mäßigen 
Grenzen bewegen und der audi aus Batterien gefpeift werden 
foll, kommen aus diefem Grunde nur die neuen 2-Volt-Röhren 
der K-Serie in Betracht. Sie benötigen nur die Hälfte des Auf­
wandes an Heizleiftung gegenüber den früheren 4-Volt-Batterie­
röhren und lallen fidi in geeigneter Schaltung audi aus dem Netz 
heizen. Wie das Problem der Stromverforgung diefer Röhren fo­
wohl bei Batterie- als audi bei Allftrom-Betrieb gelöft wurde, foll 
im nädiften Abfchnitt dargelegt werden.

Die Schaltung.
Der Empfänger ift ein Zweikreis-Vier er in normaler Schaltung. 

Sowohl in der HF als auch im Audion findet je eine Fünfpol- 
Sdiirmröhre Verwendung. Vor der Antenne liegt ein Sperrkreis 
für eventuelle Ausfperrung eines Bezirksfenders. Die Lautftärke- 
regelung erfolgt eingangsfeitig durch ein Hodiohm-Potentiometer, 
welches parallel zur Antennenfpule liegt. Das Potentiometer ift 
eine Spezialausführung mit einer folchen log. Kurve, die eine 
gleichmäßige Lautftärkeregelung im Antenneneingang ermöglicht. 
Mit dem Potentiometer ift ein zweipoliger Ausfchalter kombiniert, 
der fowohl den Netzteil, als audi die Röhrenheizung gleichzeitig 
ausichaltet. Die Ankopplung der HF-Röhre an das Audion ge- 
fchieht in Droflelkopplung. Das Audion arbeitet mit Gitter-Gleich­
richtung. An das Audion fdiließen fidi zwei NF-Stufen in Wider- 
ftandskopplung an. Um unerwünfdite HF-Refte dem NF-Teil fern­
zuhalten, find hinter die Anoden der Audion- und der erften 
NF-Röhre Sperrwiderftäiide in Verbindung mit HF-Ableitkonden- 
fatoren gelegt. Der Tonabnehmer-Anfdiluß erfolgt an dem Gitter 
der erften NF-Röhre KCl.

Bei dem Gerät finden die neuen 2-Volt-Röhr en der K-Serie 
Verwendung. Der Heizftromkreis mußte entfprediend den Erfor- 
derniffen des univerfellen Betriebes befonders ausgebildet wer­
den. In erfter Linie mußte man beftrebt fein, den Heizftrom fo 
gering als möglidi zu halten, was dadurdi erreicht wurde, daß die 
Heizfäden der drei Röhren KF 3, KF 4 und KC1 parallelgefchaltet 
wurden (diefe drei Röhren ergeben zufammen 0,18 Amp. Heiz­
ftrom) und der Heizfaden der Endröhre KL 1 dazu in Serie gelegt 
wurde. Die KL1 befitzt 0,15 Amp. Heizftrom. Ein Widerftand von 
70 Q parallel zu deren Heizfaden nimmt den überfdiüfligen Heiz­
ftrom von 30 mA auf. Auf diefe Weife ift es möglidi, die vier



Röhren bei Batteriebetrieb mit 4,5-Volt-Taschenlampen-Batterien 
zu heizen (Gesamtheizstrom 0,18 Amp.) und bei Netzbetrieb den 
Netzteil verhältnismäßig klein zu dimenfionieren. In der HF-Stufe 
wird nur deshalb die Exponential-Röhre KF 3 verwendet, weil fie 
weniger Heizfirom hat als die KF 4.

Wenn der rück­
wärtige Deckel 
abgefdiraubtwird, 
finden fidi links 
unten die Heiz­
batterien, oben 
die Pufferbatterie 
und in der Mitte 
die Anodenbatte­
rie. Rechts das 
Anfchlußbrett- 
dien für die Netz- 
ftrippe und An­
tenne und Erde.

Bei Batteriebetrieb verwenden wir für die Heizung Ta- 
fdienlampenbatterien. Sie befitzen gerade die Spannung, die wir 
braudien und find die billigfie Heizftromquelle, die man überall, 
felbft im kleinften Ort, erhalten kann.

Da der Gefamt-Heizftrom des Vierröhren-Empfängers nur 
0,18 Amp. beträgt, das ift alfo weniger, als ein gewöhnliches 
Tafdienlämpdien verbraudit, ift es theoretifch möglich, dielen 
Vierröhren-Empfänger fogar mit nur einer einzigen Tafchen- 
lampenbatterie zwei bis drei Stunden zu heizen. Um eine längere 
Betriebsftundenzahl zu erreichen, wurden vier Tafchenlampen- 
batterien parallelgefdialtet, die in ununterbrochenem Betrieb ca. 
30 bis 40 Stunden ausreichen. Die Batterien werden einfach in 
einen dafür konftruierten Behälter eingefchoben. Die Heizftrom- 
frage ift damit bei Reifebetrieb auf das befte gelöft. Für die Ano- 
denfpannung verwenden wir eine kleine Anodenbatterie mit 
90 Volt (Spezialausführung für Reifeempfänger), die ebenfalls 
jederzeit ausgewechfelt werden kann.

Außer den Trockenbatterien ift noch ein Allftrom-Netzteil in 
das Gerät eingebaut. Für die Netzheizung wurde hier eine Selen- 
gleidiriditer-Type gewählt, die normalerweife für Akkuladung 
bei Wedifelftrom beftimmt ift. Die Netzfpannung wird über einen 
Vorwiderftand an einen Gleichriditer geführt, der in Graetz- 
Brückenfdialtung arbeitet. Bei Wechfelftrom-Betrieb verwandelt 
diefer den Wedifelftrom in pulfierenden Gleidiftrom. Bei Gleich- 
ftrom-Betrieb fließt der Netzftrom durch die entfpredienden 
Selen-Ventile hindurch. Wir erhalten auf diefe Weife an den mit 
minus und plus bezeichneten Anfchlüflen des Gleichrichters immer 
die eindeutige Polarität, ganz gleichgültig, wie wir den Netz- 
ftedcer in die Gleidiftrom-Steckdofe einfetzen. Letzterer Umftand 
ift mit Rückficht auf die Ausgleidibatterie, die fidi hinter der 
Heizdroffel befindet, fehr wichtig. Diefe dient zur Siebung des 
pulfierenden Gleichftroms, während die dahinter befindliche Aus- 
gleidibatterie die Wedifelftrom-Impulfe ausgleidit. Man könnte 
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ftatt diefer Batterie, welche aus zwei kleinen hintereinanderge- 
fchalteten Tafdienlampen-Akkuzellen befteht, natürlich auch einen 
Elektrolyt-Kondenfator mit hoher Kapazität verwenden. Diefer 
Kondenfator würde aber trotz der niedrigen Betriebsfpannung 
lehr groß und etwas teuerer werden, fo daß wir uns für die Aus- 
gleidibatterie entfdiieden haben2). Letztere liegt bei Netzbetrieb 
parallel zum Heizkreis des Empfängers. Sie erhält bei richtiger 
Einftellung des Vor wider ftandes genau fo viel Strom vom Netz 
zugeführt, als die Röhren Heizfirom verbrauchen (0,18 Amp.). Die 
Spannung der Ausgleichbatterie (die vor dem Einfetzen in den 
Koffer natürlich auf geladen werden muß) wird in diefem Falle 
ftets auf gleicher Höhe gehalten. Sie kann fich alfo nidit von felbft 
entladen. Zunädift erfdieint es vielleicht naheliegend, diefe Aus­
gleidibatterie zugleich als Heizftromquelle bei Batterie-Betrieb zu 
verwenden. Davon mußte aber Abftand genommen werden, weil 
diefe Batterie alsdann nach kurzer Zeit entladen wäre. Sie müßte 
dann wieder aufgeladen werden, da fie im entladenen Zuftande 
weder als Heizftromquelle bei Batterie-Betrieb, noch als Puff er - 
bzw. Ausgleichbatterie bei Netz-Betrieb Dienfte leiften kann. Des­
halb ift es vorzuziehen, die Heizung bei Batterie-Betrieb unab­
hängig von der Ausgleichbatterie mittels Tafchenlampenbatterien 
vorzunehmen, die man nach Verbrauch allerorts fofort wieder 
erneuern kann.

2 Aluminium-Platten 220X330X2 mm
1 Aluminium-Platte 110X125X2 mm
1 Drehko 2X500 cm
1 Stationsfkala
2 HF-Trafo mit Eifenkern
1 Einbaufperrkreis
1 Rückkopplungsdrehko 500 cm
1 Umfdialter 4X3 Kontakte
1 zweipoliger Drehausfdialter (Wellenfdialter)
1 Potentiometer 0,05 MQ log. mit 2 pol. Ausfchalter
1 Selen-Heizgleichri di ter 12 Volt 0,3 Amp.
1 Selen-Anodengleichrichter 110 Volt 0,03 Amp.
1 Elektrolyt-Kondenfator 2X8 hF / 250 Volt
2 Elektrolyt-Kondenfatoren 20 nF / 20 Volt
3 Kleinbedierkondenfatoren 0,5 pF, 1 Stück 1 pF
1 Bedierkondenfator 1 pF, 500 Volt Wedifelftrom 

geprüft
Rollkondenfatoren: 3 Stück 200, 2 Stück 2000,

3 Stück 5000, je 1 Stück 100 und 300 pF, 0,1 nF

Den Anodengleichftrom liefert uns ein weiterer Selen-Gleich - 
richter in Einweggleidiriditung. Er ift für 110 Volt maximal 
0,03 Amp. dimenfioniert. Die Siebung des Anoden-Gleichftroins 
erfolgt durch einen Siebwiderftand von 2000 Q in Verbindung mit 
einem Elektrolytkondenfator 2x8 pF. Bei Gleidiftrom-Betrieb 
fließt der Netzgleidiftrom bei richtiger Polung des Netzfteckers 
ungehindert durch das Selen-Ventil. Letzteres fperrt bei verkehr­
ter Polung den Gleidiftrom und verhindert fomit, daß die nach 
dem Siebwiderftand angeordneten Elektrolytkondenfatoren ent­
gegengefetzte Polarität erhalten3).

Damit die Anodenfpannung bei allen Netzfpannungen zwifdien 
110 bis 220 Volt ftets rund 100 Volt beträgt (dies ift ja die nor­
male Anodenfpannung für die 2-Volt-Röhren), wird die dem 
Anodengleidiriditer zugeführte Spannung an dem Heizvorwider- 
fiand abgegriffen. Er ift mit Anzapfungen verteilen, um die je­
weilige Netzfpannung mit Hilfe eines gewöhnlidien Netzfteckers 
einftellen zu können, dellen Zuleitung alsdann mit dem Netz ver­
bunden wird. Bei Wechfelftrom-Betrieb mußte der Vorwiderftand 
etwas reduziert werden, was durch Überbrückung desfelben mit 
1 pF erfolgt, da diefer für Wedifelftrom durdiläflige Kondenfator

2) Wer dennoch an Stelle der Ausgleichsbatterie einen Elektrolyt-Konden- 
lator verwenden will, benütze die größte zur Verfügung flehende Ausführung 
mit 3000 pF/6 Volt.

3) Es wurde früher einmal darauf hingewiefen, daß laut Mitteilung der 
Herftellerfirma durch die Selen-Gleichrichter nicht Gleidiftrom gegeben wer­
den foll. Verfaller arbeitet feit mehreren Jahren mit dielen Gleichrichtern in 
Allftrom-Empfängern, ohne daß lieh diesbezüglidi irgendwelche Schwierigkeiten 
ergeben hätten.

Wenn man Röh­
ren und Batterien 
herausnimmt, 
wird der auf der 
Frontplatte be- 
feftigte Lautfpre- 
dier lichtbar.
Rechts die beiden 
Röhrenabfchirm- 
helme, der Dreh- 
ko-Satz, auf dem 
Anfdilußbrett der 
Sperrkreisknopf. 
(Sämtliche Auf­
nahmen Monn)

Lilte der hauptlächlichiten Einzelteile
Name und Anfthrift der Herftellerfirmen für die im Muftergerät verwendeten Einzelteile teilt die Schriftleitung auf Anfrage gegen Rückporto mit. 

Beziehen Sie diefe Einzelteile durch Ihren Radiohändler! Sie erhalten fie hier zu Originalpreifen.
Widerftände: je 1 Stück 400, 2000 Q, 0,02, 0,05, 0,3, MQ; 

je 2 Stück 0,1, 0,5 und 1 MQ; je 1 Stüde Shunt- 
Widerftände 30 und 70 Q; 1 Streifenwiderftand 
1500 Q mit 3 Abgriffen

1 Heizdroffel 10 Q 0,2 Amp.
1 HF-Droifel 200 bis 2000 Meter
1 Trimmer 60 cm
4 Röhrenfafiungen 8 polig (Außenkontakt) Bakelit 

für 2-Lodi-Befeftigung
1 Gitterkappe mit Sinepertleitung anfchlußfertig
1 Gitterkappe mit Gitterkombination und Sinepert­

leitung anfchlußfertig
1 Hartgummibehälter für Tafchenlampenbatterien
1 Behälter für Ausgleidibatterie
2 Tafdienlampen-Akkuzellen
1,5 m Netzzuleitung mit Sicherungsftecker und

2 Sicherungen 0,2 Amp.

1 braun polierter Holzring mit Stoffbefpannung
1 Fällung mit Lämpchen für Skalenbeleuchtung

Kleinmaterial:
11 Buchfen ifoliert, Schrauben, Tüllen, Kupplungen, 
4 Drehknöpfe braun 25 mm, 1 Aluminium-Bügel 
für Anodenbatterie, Schaltdraht, Ifolierfchläudie, 
flexible Litzen, Anodenftecker ufw.

Zubehör:
1 permanent-dynamifches Gemeinfchafts-Chaffis
1 Koffergehäufe mit Tragriemen
1 Anodenbatterie 90 Volt
4 Tafchenlampen-Batterien

Röhrenfatz:
KF 3, KF 4, KC 1, KL 1
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den Mehrftrom, der für die Gleichrichtung bei Wechfelftrom erfor­
derlich ift, paffieren läßt Vor demAnfdiluß des Heiz-Selen-Gleich­
richters, der direkt mit dem einen Netzleiter in Verbindung fleht, 
liegt ein Sicherungslämpchen, das gleichzeitig bei Netz-Betrieb als 
Skalenbeleuchtung und Signallampe dient.

Ein vierfacher Umfihalter fchaltet bei Stellung B die Allftrom- 
Netzheizanode einpolig ab und gleichzeitig die Trockenbatterien 
für Heiz- und Anodenftrom ein. Bei Stellung N find die beiden 
Trockenbatterien einpolig abgefihaltet und ift der Allftrom- 
Netzteil in Betrieb.

Die Frage der Gittervorfpannung bei Batterie-Betrieb und 
bei Netz-Betrieb wurde ebenfalls in einfacher Weife gelöft. Bei 
Netz-Betrieb liefert ein im Heizftromkreis liegender Widerftand 
von 30 Q durch den an ihm entfliehenden Heizfpannungsabfall 
die nötige Gittervorfpannung von ca. 5,5 Volt. Letztere wird über 
einen Widerftand von 400 Q zugeführt. Bei Batterie-Betrieb wer­
den diefe beiden in Serie liegenden Widerftände von dem Ge- 
famt-Anodenftrom durchfloflen (da diefe insgefamt 430 Q jetzt 
zwifchen minus Heizung und minus Anode liegen) und auf diefe 
Weife die Gittervorfpannung erzeugt.

Zur Beruhigung der Gittervorfpannung ift diefe durch einen 
Elektrolyt-Kondenfator von 20 pF/20 V nach minus Heizung über­
brückt. Ein zweipoliger Ausfihalter, der mit dem Antennenpoten­
tiometer (Lautftärkeregler) zufammengebaut ift, fchaltet gleich­
zeitig den Allftrom-Netzteil und die Röhrenheizupg des Empfän­
gers ab.

Der Aufbau
erfolgt auf zwei Aluminium-Platten, wovon die eine zugleich 
Frontplatte ift. Die Frontplatte trägt außer der Stationsfkala das 
permanent-dynamifihe Lautfprecher-Syftem. Auf der zweiten Alu­
minium-Platte (Zwifdienplatte) befinden lieh die Röhrenfaffungen 
und fämtliche Schaltelemente für den Empfänger und den Äll- 
netzteil. Für die Anfdilüfle von Antenne, Erde ufw. ift eine kleine 
Aluminium-Platte vorgefehen, die fpäter rückwärts in den Koffer 
eingefetzt wird. Sie trägt außer den Anfdilußbudifen noch den 
Sperrkreis. Zunädift werden fämtliche Teile auf die Aluminium­
platten montiert und feft verfchraubt. Der Ausgangstrafo des 
Lautfpredierfyftems ift vom letzteren zu entfernen und die Ver­
bindungen abzulöten. Diefer Trafo wird ebenfalls mit auf die 
Zwifdienplatte montiert. Der Vorwiderftand befindet fidi dann 
zwifchen den beiden Platten. Das Koffergehäufe befitzt am oberen 
Deckel einen entfpredienden Ausfdinitt, der mit gelochtem Blech 
überdeckt ift zum Abzug der Wärme bei Netzbetrieb. Nadi er­
folgter Montage wird die Verdrahtung vorgenommen. Die Ver­
bindungsdrähte zu den Buchfen der Anfihlußplatte, des Sperr- 
kreifes und Potentiometers, ferner zu den Batteriebehältern für 
Heizbatterie und Ausgleichbatterie find entfprediend lang zu hal­
ten, damit diefe Teile am Schluß miteinander verbunden werden 
können. Die Anfdilüfle für die Anodenbatterie werden mit Litze 
ausgeführt, die an Anodenftecker enden. Die von den beweglichen 
Kontakten wegführenden Leitungen des Umfihalters 4x3 find 
mittels biegfamer Litze auszuführen. Nadi beendeter Verdrahtung 
werden die beiden Platten (Zwifdienplatte und Frontplatte) mit­
einander verfchraubt, nachdem man zuvor fämtliche Verbindungen 
auf deren Richtigkeit genaueflens kontrolliert hat. Die Frontplatte 
befitzt Durchgangstüllen für die Achten des Lautftärkereglers, 
Wellenfihalters, Rückkopplungsdrehko und den Vierfach-Schalter. 
Diefe Achten müßen mittels Kupplungen verlängert werden. Die 
Verfihraubung der beiden Platten erfolgt durdi lange Metall- 
fchrauben und Pertinax-Diftanzröhrchen. Die Schrauben werden 
durch Ifoliertüllen von der bei Netz-Betrieb fpannungsführenden 
Zwifdienplatte itoliert, um die Aluminium-Frontplatte fpannungs- 
frei zu halten. Zur Vermeidung von Handkapazität ift die Front­
platte mit der Zwifdienplatte kapazitiv durch einen Rollenkonden- 
fator von 0,1 pF zu verbinden.

Kondensatoren
j e d e r A r tJSf f ^rjeden

1 Verwendungs- 
zwec^

1 DIPLOM-ING.
E. GRÜNOW

München 25 ♦ Kondensatorenwerk

Die Funklchau gratis 
und zwar je einen Monat für jeden, der 
unferemVerlag direkt einen Abonnen­
ten zuführt, welcher lieh auf wenigltens 
ein halbes Jahr verpflichtet. Statt 
dellen zahlen wir eine Werbeprämie 
von RM. -.70. Meldungen an den 
Verlag, München, Luilenltraße Nr. 17.

Vor dem Einfetzen in den Koffer wird das Chaflis auf Empfang 
geprüft, und zwar zunädift im Batteriebetrieb. Zu diefem Zwecke 
fchließe man die Batterien erft proviforifch an. Die Minus-Anoden­
leitung wird mit einem Anodenficherungsftecker verfehen zum 
Schutze der Röhren. Wenn das Gerät bei Batteriebetrieb einwand­
frei arbeitet, ftelle man den Umfihalter auf „N“ und fchließe an- 
ftelle der Ausgleichbatterie einen zuverläfligen Spannungsmeffer 
mit einem Meßbereich bis 6 Volt an. Dann verbinden wir das 
Gerät mit dem Netz und fdialten ein. Der Netzheizftrom fließt 
jetzt über die Röhren und wird im Lautfprecher Netzton ver- 
urfachen, da die Ausgleidibatterie no^h fehlt. Die Heizfpannung 
foll im Betrieb genau 4 Volt betragen. Etwaige Spannungsdiffe­
renzen find mit Hilfe der entfpredienden Abgreiffdielle des Vor- 
wider Handes auszugleichen. Stimmt die Heizfpannung, fo fchließen 
wir die Ausgleichbatterie an. Der Netzton wird jetzt verfchwinden. 
Wenn der Empfang fowohl bei Batterie- als auch bei Netz-Betrieb 
einwandfrei befunden wurde, baut man das Chaflis in den Koffer 
ein und verfchraubt es an den vier Ecken mit kleinen Befeftigungs- 
winkeln. Am Schluß werden die Verbindungen zu den Batterien 
hergeftellt. Die Batterie-Behälter mit den eingefetzten und ange- 
fihloflenen Batterien werden alsdann von rückwärts in den Koffer 
einmontiert. Für die Anodenbatterie ift ein Aluminium-Bügel vor­
gefehen, der um die Batterie herumgelegt und am Kofferboden 
verfchraubt ift.

Der Tafchenlampenbatterie-Behälter befitzt oben und unten je 
eine Mefling-Kontaktplatte, an die die Anfdilüfle — H und -|- H 
geführt find. Die Tafdienlampenbatterien find alfo entfprediend 
in diefem Behälter einzufchieben, wobei daran erinnert fei, daß 
die kurzen Kontaktfedern bei Tafdienlampenbatterien den Plus­
pol und die langen Kontaktfedern den Minuspol darflellen. Vor 
dem Einfetzen der Tafdienlampenbatterien in den Behälter find 
die Kontaktfedern fämtlidier Batterien mit leichter Wölbung nach 
außen zu biegen.

Bei dem „Uniko“ ift der zur Verfügung flehende Raum innerhalb 
des Gerätes fall reftlos ausgenützt. Der gedrängte Aufbau macht 
es daher erforderlich, daß nicht nur die vorgefchriebenen Teile 
verwendet werden müflen, fondern auch der Zufammenbau und 
die Verdrahtung befonders forgfältig ausgeführt werden muß. 
Parallel zum erften Abftimmdrehko liegt noch ein Trimmer, der 
zur Erzielung des Gleichlaufes dient und am Schluß entfprediend 
eingeflellt wird.

Inbetriebnahme und Bedienung.
Der Anfchluß der Antenne erfolgt in der Regel an Al. Bei 

Batterie-Betrieb benötigt man zur Erzielung von Fernempfang 
eine Erdleitung, wozu auch ein Gegengewicht, z. B. die Metallteile 
eines Autos, Drahtzaun u. dergl. verwendet werden kann. Bei 
Netz-Betrieb ftellt man den Umfihalter entfprediend ein. Die 
Netzzuleitung wird in die der jeweiligen Netzfpannung entfpre­
dienden Buchfen gefleckt und das Gerät mit dem Netz verbunden. 
Nadi dem Einfchalten des Gerätes muß das Skalenlämpdien bren­
nen. Bei Gleidiftrom-Netzen ift felbftverftändlich auf richtige 
Polung des Netzfteckers zu achten.

Die Koftenfrage.
Die vollftändigen Bauteile Hellen lieh einfchließlidi Röhren, 

permanent-dynamifihem Gemeinfchafts-Chaflis, Koffer und Batte­
rien auf rund RM. 175.—, alfo bedeutend weniger, was ein nor­
maler Allftrom-Zweikreifer der Induftrie koftet. Dabei haben wir 
aber den großen Vorteil der univerfellen Verwendbarkeit. Nadi 
Entfernung des Tragriemens unterfcheidet fidi das Gerät kaum 
mehr von einem normalen Heimempfänger.

Schlußwort.
Im Olympiajahr wird fich ein derartiges Gerät zweifellos als 

befonders wertvoll erweifen. Baftler voraus! Hier ift die Möglich­
keit gegeben, einen Kofferempfänger zu bauen, wie er in Deutfch- 
land nicht gekannt wird, der überall, wo es auch fei, dank feiner 
Schaltung mit einem Stückchen Draht Lautfprecherempfang bringt 
und unter den gegebenen Verhältniflen immer den finanziell gün- 
ftigften Betrieb möglich madit. A. E.

Wir danken Idiön ...
Da ich nunmehr ein Jahr lang eifriger Leier Ihrer FUNKSCHAU bin, möchte 

ich Ihnen meinen herzlichften Dank ausiprechen. Es ift nicht meine Art, viele 
Worte zu machen, ebenfowenig wie die Ihre; denn viele Worte lagen gewöhn­
lich wenig. Wer aber erft einmal einige Wochen Ihre FUNKSCHAU gelefen hat, 
wird verliehen können, daß diele mir geradezu zur Leidenfchafi geworden ift.

18. I. 35. A. Köftner, Bayreuth, Goetheftraße 1.
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